M IIA. 


Für Auswärtige mit Pollverſendung: 


Juhrlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
viertellährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Prelb eined Exemplars 5 Kop. 


Orr Nonuuiämeictepa 
TOP. JIOA3H. 

10 (22) Man c. 1. 1 11 yacop® 
yrpa na seaeHoM% PEIHKb uno Gynerr 
ponsne zen, O6miH CMOTpb Jerko 
HBBOIIHKORB, €KBHUAXeÄ, ynp ann u 
aomaned. 

Dorumiimeiicrepz, 

Kaunram Aaumasuys®. 


Ort Nonnuihmeictepa 
Top. 10 3H. 

Coraacno pacnopazenia. T. Ilerpo- 
konckaro Tybepnaropa on T. r. 
Huocrpanuauz, IPOKHBADIIUMB Bb TOP. 
Jonas, YTo c XONaTAÄCTBOME o Bau 
PyccKuxb nun, OHM Abu o0pa- 
maren AH TOABKO HOCPEACTBOMB eng, 
a ue 4Epe3b YACTHLIXD, HUB, AUS dero 
u Ona IPEACTABAATb CBOCBPEMEHHO 
CBOH NACHOPTH Bb Mo KAHUCLAPIM. 

Iosuniämeäcreps, Kannrauz 

launaeyuyk®. 


Br EEE 


dulamd, 


Allerhöchſter Ukas 
an den Herrn Finanzminiiter. 

Unterzeichnet von Seiner Mas 
leſtät dem Kalfer zu St. Petersburg, 
am 26. April (8. Mal) 1889. 

Indem Wir, infolge Ihrer in einem 
beſonderen Komité geprüften Vorſtellung es 
für nützlich erachten, die laut Unſerem Ukas 
vom 20. Februar dieſes Jahres begonnene 
allmähliche Einlöſung der Oproz. konſolldirten 
Obligationen ruſſiſcher Eifenbahnen zu Ende 
zu führen, befehlen Wir Ihnen: 

1. Zu beſagtem Zweck Aproz. Obliga⸗ 
tionen im Nominalbetrage von dreihundert“ 


Der Ehrt Bücher. 


Ewald Auguſt König. 


(13. Fortſetzung.) 

Gouvain ſchüttelte Freilich zweifelnd das 
aupt, aber er mußte zugeben, daß dieſe 
ulhungen begründet ſein konnten. 

Willy hatte die Adreſſe des Kapitäns 
auf den Tiſch gelegt, Gouvain nahm fie auf. 

„Kapilän Pierre Laroche, Rue de 
Rambuteau, Nummer dreiundvierzig!“ las er. 

„Kennen Sie ihn!“ fragte Willy. 

„Habe nicht die Ehre! Sit ſind alſo 
entſchloſſen, dieſen Mann zu beſuchen 7* 

„Noch in dieſer Stunde! Ich werde 
ihn fragen, wer ihn auf mich aufmerkſam 
gemacht hat; Ift er, wie ich hoff“, ein Ehren: 
mann, jo wird er meine Frage offen ber 
antworten.“ 

„Vertrauen Sie nicht zu feſt darauf,“ 
warnte Gouvain, „es iſt ja auch ſehr wohl 
möglich, daß er ſelbſt den Betreffenden nicht 
kannte — 

„Oder daß er mich mit einer andern 
Perſon verwechſelt hat, die mir ähnlich ſieht, 
gewiß, ich gebe das Alles zu und wenn 
eine dleſer beiden Annahmen richtig iſt, jo 
muß ich mich auch damit zufrieden geben. 
Anderſells liegt es auch im Bereiche der 
Möglichkeit, daß er mit dem Schurken, den 
ich verfolge, befreundet ift, daß er ſich, ohne 
46 zu willen, von ihm zu einem Bubenſtück 


Mbonnementäbreis für Vodz: 
drlich u Abl., Halb. 4 Rbl., viertelf. 2 Rbl. pränumerando 


Sonnabend, den 6. (18.) Mai 


r 


odzer Tagel 


Erichetnt 6 Mal wöchentlich. 


Aannıkriple werden sit jerungeneht. 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Ubr Rormittans 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6 


1889. 


Inſertions gebühr: 
Für die Meiitzelle oder deren Raum 6 Nop. 
für Reklamen 15 Kop. 


Im Muslande übernimmt Inſerklonzauſtrͤge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg / P. oder deren Filialen. 
In Warichau Raichman & Frendler, Senatorsta 18. 


Hotel Manntetiffel 


Sonnabend, den 6. (18.) Mai 1889: 


Manage VORTRAGE 


des bekannten Warſchauer Orcheſters 
unter Direction des Herrn (3:2 


Adolf Sonnenfeld. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 40 Kop. 


LL = ere 


zehn Millionen vierhundert achtundneunzig 
Tauſend Rubel Gold unter ſolgenden Be⸗ 
dingungen zu emitliren: 

1) Die Obligationen dieſer Anleihe 
ſollen in das große Buch der Staatsſchuld 
unter der Bezeichnung „Aproz. Ruſſiſche 
Konſolidirte Elſenbahn⸗Obligatlonen, zweite 
Serie“ eingetragen werden. 

2) Dle Obligationen dleſer Anleihe 
werden in auf Namen und auf Inhaber 
lautenden Stücken im Werthe von 125 Rbl. 
Gold, 625 Rbl. Gold, 1250 Nbl. Gold 
und 3125 Rbl. Gold mit der Parität: 
125 Rubel Gold = 500 Francs = 404 
deutſche Reichsmark = 19 Pfd. St. 15 
Sh. 6 P. = 239 holl. Gulden = 96%, 
Gold⸗Dollar der Vereinigten Staaten aus⸗ 
geſtellt. 

3) Die Beſtimmungen bezüglich der 
auf Namen lautenden Obligationen, deren 
Uebertragung, deren Umtauſch gegen auf 
Inhaber lautende Stücke und umgekehrt haben 
Sie feſtzuſtellen. 

4) Der Zinsſatz dieſer Obligatlonen 
iſt auf 4pCt. p. a. fixirt; die Zinſen ſind 
vlerteljährlich zahlbar und beginnt der Zins⸗ 
lauf mit dem 20. März (1. Aptil) 1889. 

5) Zur Tilgung der Obligationen al 
pari im Laufe von einundachtzig Jahren, 
vom 20. März (1. April) 1890 ab ge⸗ 


rechnet, wird ein Tilgungsſonds kreirt, 
welchem halbjährlich eine Amortiſationsquote 
von 0, % 01 pCt. des Nominalbetrages der 
Anleihe nebſt 2 pCt. vom Betrage aller 
ausgelooften Obligationen zugewieſen wird. 


6) Dieſe Obligationen erſetzen nebſt den 
Aproz. Ruſſiſchen konſolidirten Eiſenbahn⸗ 
Obligationen erſter Serie alle 5proz. konſo⸗ 
lidirten Obligationen ruſſiſcher Eiſenbahnen 
und werden auf die in den Allerhöchſten 
Ukaſen vom 9. (21.) Januar 1870, 17. 
Februar (1. März) 1871, 27. März (8. 
April) 1872, 14. (26.) November 1873 
und 28. März (9. April) 1884 bezeich⸗ 
neten Eiſenbahnen vertheilt. 

7) Die Zinszahlung und dle Rück⸗ 
zahlung des Kapitals der ausgelooften Obli 
gationen hat zu geſchehen: 

in St. Petersburg, bei der Staats⸗ 
bank, in Gold⸗Rubel oder In Kredit⸗Rubel 
zum Tagescourſe, 

in Paris in Francs, 

in Berlin in Mark deutſcher Reichs: 
währung, 

in London in Pfund Sterling, 

in Amſterdam in holländiſchen Gul⸗ 
den und 

in New Vork in Gold⸗Dollars der Ber: 
einigten Staaten 
bei den von ihnen zu beſtimmenden Zahl⸗ 
ſtellen. 

8) Die Obligationen dieſer Anleihe 
find für immer von jeder ruſſiſchen Steuer 
befreit. 

9) Dieſe Obligationen find durch von 
Ihnen gewählte Kreditinſtitute und Bank⸗ 
häuſer zu realiſiren. 

II. Es zur allgemeinen Kenntnig- zu 
bringen, daß von den Terminen, welche Sie 
für gut befinden, der Zinslauf für die nach 
erfolgter Verlooſung und Konverſion noch 
in Umlauf ſtehenden 5proz. konſolldirten 


hat gebrauchen laſſen, in dieſem Falle muß 
er ſich auf meine Seite ſtellen und mit reis 
nen Wein einſchenken.“ 

Willy hatte ſein Glas ausgetrunken 
und ſich erhoben, er trat vor den Splegel, 
warf einen prüfenden Blick auf ſeine Tol⸗ 
lette und zog die Handſchuhe an. 

„Auf den erſten Eindruck kommt viel 
an,“ ſagte er, „der Herr Kapitän muß ſo⸗ 
fort erkennen, daß er es mit einem Manne 
zu thun hat, der ſich nicht mit höflichen 
Redensarten abſpeiſen läßt. Wollen Sie 
hier meine Rückkehr erwarten?“ 

„Vieleicht iſt es in Ihrem Intereſſe 
beſſer, wenn ich Sie begleite,“ erwiderte 
Gouvain ruhig. „Oder wünſchen Sie dies 
nicht?“ 

Sie erzeigen mir damit einen großen 
Gefallen, ich wollte es Ihnen nicht zumuthen, 
weil ich fürchtete, daß meine Bitte Ihnen 
unangenehm ſein könnte!“ 

„Sie wiſſen, wie gern ich zu Ihren 
Dlenſten ftehe und dies umſomehr, well 
ich mit Ihren Anſchauungen über den 
Mann, den Sie verfolgen, ſympathlſire. 
Alſo gehen wir!“ 

Sie verließen das Hotel und fanden 
vor demſelben einen Wagen, in den fie 
einftiegen, um zur Rue de Rambuteau zu 
fahren. a 
„Und was werden Sie thun, wenn es 
Ihnen gelingen ſollte, Ihren Mann zu fin⸗ 
den ?* fragte Gouvain. 

Willy erwachte aus ſeinem Brllten, er 
fuhr mit der Hand Über ſeine Augen, als 
ob er feine Gedanken ſammeln wolle, 

„Ich weiß das in dieſem Augenblick 
ſelbſt noch nicht,“ ſagte er mit einem tiefen 
Athemzuge, „ich mag auch nicht darüber 


nachdenken, die rechten Worte werde ich wohl 


finden, wenn ich ihm gegenüberſtehe !“ 


„Dieſe Worte dürften zu einer Heraus⸗ 
forderung führen!“ 

„Ich verlange nichts Anders, nur würde 
ich alsdann wegen eines Sekundanten in 
Verlegenheit kommen.“ 8 
„Durchaus nicht, zählen Sie dabel auf 
mich! 

„Sie find ſehr liebenswürdig, aber —* 

„Ohne Umſtande, ich ſtehe zu Dienſten! 
Jeder Franzoſe, mit dem Sie bekannt ſiad, 
würde in ſolchem Falle ſich Ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, alſo wenn ich bitten darf, 
fein Wort welter darüber! Hier find wir 
ſchon in der Rue Rambuteau, ich bin neu⸗ 
glerig den Kapitän kennen zu lernen, der ſo 
leichtfertig handeln kounte.“ ur 

Der Wagen hielt vor einein großen 
Miethhauſe. Willy befahl, dem Kutſcher 
zu warten und trat ah das Fenſter des 
Conclerge. 

„Kapitän Laroche?“ fragte er kurz. 

„Vierte Etüge, links, dritte Thür 
rechts,“ antwortete der Conclerge mit einem 
forſchenden Blick auf die beiden Herren, die 
ohne Verzug die Treppen binaufftlegen, 

Die vierte Etage war endlich erreicht, 
ſie bogen in den Korridor zur linken Seite 
ein und der Zufall wollte, es, daß Willy 
an der dritten Thür links ſtatt rechts an⸗ 
klopfte und daß auch Gouvain dieſen Irr⸗ 
thum nicht eher bemerkte, bis eine ſonore 
Stimme den Klopfenden ziemlich barſch auf⸗ 
gefordert hatte, einzutreten. 

Willy öffnete die Thür und blieb auf 
der Schwelle flehen, Narr ruhle ſein Blick 
auf dem Manne, den er bier zu fiaden nicht 
erwartet hatte. 


Obligatlonen Ruſſiſcher Eiſenbahnen erſter, 
dritter, vierter und fiebenter Emiſſion ein⸗ 
geſtellt wird, wobei zu beobachten iſt, daß 
jede ſolche Kündigung auf mindeſtens drei 
Monate dem Termin vorangehe, von dem 
der Zinslauf einzuſtellen ſſt. 


III. Den Inhabern der inn Art. II gr» 
wähnten Sproz. konſolidirten Obligationen 
ruſſiſcher Eiſenbahnen, ſowohl jener Emiſſio⸗ 
nen mit eingeſtelltem Zinslauf, wie auch der 
übrigen Emiſſionen, zu geſtatten, falls fie 
proz. Ruſſiſche konſolidirte Eiſenbahn⸗Obli⸗ 
gationen zweiter Serie zu erhalten wünſchen, 
beſagte proz. Obligationen ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen als Zahlung unter von Ihnen ge⸗ 
ſtellten Bedingungen und zu von Ihnen be⸗ 
ftimmten. Terminen vorzuſtellen. 


IV. Von dem Tage an, mit welchem 
der Zinslauf für die reſp. Emiſſionen der 
5 proz. konſolidirten Obligationen ruſſiſcher 
Elſenbahnen eingeſtellt wird, denjenigen Ins 
habern dieſer Obligationen, welche ihre Stücke 
gegen Aproz. Ruſſiſche konſolidirte Eiſenbaha⸗ 
Obligationen zweiter Serie nicht umzutauſchen 
wünſchen, den Nominalbetrag beſagter öproz. 
Obligationen zuzüglich die Zinſen bis zum 
Tage, mit welchem der Zinslauf elngeſtellt 
wird, zurückzuzahlen. Beſagte Nückzahlung 
geſchleht an allen zur Zeichnung auf dle 
4proz. Ruſſiſchen konſolldirten Eiſenbahn⸗ 
Obligationen beftimmten Pläßen mit Feſi⸗ 
ſetzung eines zwanzigtäglgen Termins behufs 
Prüfung der vorgeſtellten Obligationen, Veri⸗ 
ſiztrung derſelben mit den Ziehungsllſten, 
Zählung der Coupons x. 


V. Die Verrechnung des Staated mit 
den, Eiſenbahn⸗Geſellſchaften bezüglich der 
Annulichten, welche diefe Gelellſchaften zum 
e Bye Ns e 
zu lelſten haben, auf denſelben Geundl 
wie bisher und le tar 5 0 


Abänder 
fortzufüßteh: ls 


0 Auch Na Na nb vor fc» 
nem Gegner wie eſne aus Erz gegoſſene 
Statue, auch ſeln Blick wat Date 1 75 
den, Alles Blut aus ſelnem fählen 115 


zurückgewichen. NN 
, Efdichl ei Win, „Hinter. dein 
Freunde, der raſch eingetreten war, d 


Thür ſchi ßend. „Nun it Alles klar, 2. 
15 0 t Kapitän Latocht, der mich verhaf, 
ab , e dN 
„Kapitän Laroche wohnt gegenüber!“ 
unterbrach Henri ih, das F 
zutückwerſend. „Scheeren Sie ‚ich hinaus, 
ich habe nichts mit Ihnen zu ſchaffen I* 
„Abet ich mit Ihnen,“ fuhr Willy 
fort, den häßerfüllten Blick durch ringenb 
auf ihn heftend. „Sie willen ſehr wohl, 
daß ich nür deshalb nach Paris gekom- 
men bin, um von Ihnen Genugthuung zu 
1 Wr $ 
„Oenugthuung ? für ! late 
ah gihuung! Wofür k“, ſpotlet⸗ 


„Soll ich Ihnen den, Brief vor dle 
Augen halten, den Sie an Baron von Menge 
den A haben 2 Zar 15 

unöthig, ich erinnere mich feines In 

haltet noch feht An Ad M br 

„Er enthält nur Lüge und Verleum⸗ 
dung!“ 
mn 75 das 5 n 

„Wollen Sie es auch jetzt noch leugnen, 

da 6 in Auge mir Na e 

braufte Billy auf. „Sie haben dleſe klende 

Verleumdung exſonnen, um einen Grund zu 

haben, der Ihr Bubenfiack {cheinbar rechtfer⸗ 


gen tönnte, es war Shnen gleichgültig, 65 
ie damit einen Flecken auf die der 
Dame warfen, die Sie Ihre Braut nadnlen, 


und die ihr ganzes Vertrauen Ihnen ges 


— Ueber bie Stimmenzahl bei den 
Stadthauptwahlen in St. Petersburg ver⸗ 
öffentlichen die „Honoern“ nachſtehende 
Daten: Seit Einführung der neuen Städte: 
ordnung iſt nunmehr die fünfte Stadthaupt⸗ 
wahl vollzogen. Die erfie derſelben erfolgte 
im Jahre 1873. Damals wurde N. J. 
Pogrebow mit 195 Stimmen von 215 zum 
Stadthaupt gewählt. Dann ſolgte 1877 
Baron Korff mit 123 von 207 Stimmen, 
1881 J. J. Glaſunow mit 168 von 220 
Stimmen und ſchlleßlich It W. J. Lchatſchem 
mit 183 von 227 Stimmen wiedergewählt, 
oder richtiger geſagt, erſter Kandidat geworden. 
— Die Statuten einer neuen Jagdgeſellſchaft 
find vor einigen Tagen beſtätigt worden. Laut 
denſelben können der Geſellſchaft nur Offiziere 
beitreten. Sie führt den Namen „Erſte mili⸗ 
täriſche Jagdgeſellſchaft“. Die Zahl der Mit: 
glieder iſt bedingt durch die Größe des für 
die Jagd gepachteten Terrltoriums und wird 
alljährlich in der Generalverſammlung näher 
beſtimmt, und zwar gemäß einer Auſſtellung, | 
wonach auf jedes Mitglied ein Zagbterrain 
von 170—200 Defijätinen kommt. — Im 
Peterhoſer Kreife find 7,500 und im Lugaer 
3,000 Deſſſätinen gepachtet worden. Der 
Mitgliedsbeitrag iſt auf 35 Rbl. feſtgeſetzt 
worden; außerdem ift noch ein einmaliger 
Beitrag von 5 Rbl. zuläſſig. Zum Vor⸗ 
figenden iſt der Oberſt des Jemallow'ſchen 
Gardi⸗Infanterleregiments A. A. Jamſchtſchi⸗ 
kow erwählt worden. 

Moskau. Folgenden intereſſanten Fall 
aus der Gerichtschronik Moskaus erzählt der 
„Der. Incr.“: „Vor Kurzem wurde ein 
Prozeß wegen falſcher Zeugenausſagen bei 
einer Eheſcheidungsaffatre entſchieden. Einer 
von den Verurthellten reichte eine Kaſſations⸗ 
klage eln und wandte ſich darauf an das 
Gericht mit einer Petition auf den Aller⸗ 
hoͤchſten Namen unter Berufung darauf, daß 
ein Vertheldiger, (ein Petersburger Advokat), 
die Vertheldigung ſchlecht geführt habe. Das 
Gericht beſchloß auf Grund der Petition 
und auf die eigenen Erinnerungen und Eins 
drücke von dem Prozeß, die Bittfehrift Aller⸗ 
hoͤchſt einzureichen, obwohl das Urtheil in 
dem Prozeß ſchon endgültig gefällt war, und 
zwar motivirte das Gericht dleſen Beſchluß 
damit, daß der Vertheidiger des erwähnten 
Verurthellten in der That: feine Pflicht uns 
genügend. erfüllt hatte. Der zur Verant⸗ 
wortung gezogene Advokat antwortete mit 
eingehenden Erklärungen und behauptete, daß 
das Gericht in offenbare Irrthümer gerathen 
ſel, Parthei nehme und ihn, den Advokaten, 
verltumde. In der ganzen Affaire ift nun 
ein Dieziplinar⸗Verfahren eingeleitet.“ 

Dorpat. In voriger Woche iſt, wie 
die „N. D. Z.“ erfährt, von dem Pächter 
des Embach⸗Fiſchfanges im Gebiete der Stadt 
Dorpat ein ungewöhnlicher Fang gemacht 
worden. Ein riefiger- Wels plätſcherte im 


hierauf ſuchte man ihn mittels eines um den 
mächtigen Leib geworfenen Seiles an's fer 
zu ziehen. Beim erſten derartigen Verſuche 
ſollen zwei das Seil haltende Leute von dem 
freiheitsdurſtigen Thiere in's Waſſer gezogen 
worden ſein, aber ſchließlich mußte es ſich 
doch in das Unvermeidliche fügen. Das 
glücklich gefangene Exemplar dieſes unſeres 
größten Flußfiſches ſoll etwa 150 Pfund 
wiegen und über 5 Fuß lang ſein. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Nachdem durch den preußiichen 
Staatshaushaltsetat für 1. April 1889/90 
eine weitere Erhöhung des Fonds zur Auſ⸗ 
beſſer ung des Dienſtelnkom⸗ 
mens der Pfarrer ſtattgeſunden hat, 
it vom 1. April d. Is. ab die Aufbeſſerung 
für die evangeliſchen Pfarrer in folgender 
Welſe geregelt worden; 1) Die unterſte 
Einkommensſtufe der im ſelbſiſtändigen Pfarr⸗ 
amt feſtangeſtellten evangeliſchen Pfarrer 
beträgt wie bisher jährlich 1800 Mk. neben 
freler Wohnung oder entſprechender Mieths⸗ 
entſchädigung. 2) Zur Erreichung eines 
Jahreseinkommens von 2400 Mk. wird den 
Pfarrern eine Aufbeſſerungszulage gewährt, 
ſohald ſeit ihrer Ordination oder ihrer feſten 
Anſtellung im Schulamte fünf Jahre ver⸗ 
floſſen find, mithin auch ſoſort von ihrem 
Eintritte in das Pfarramt ab, wenn als⸗ 
dann ſchon eine der gedachten Vorausſetzun⸗ 
gen zutrifft. 3) Alterszulagen über das 
Jahreseinkommen von 2400 Mk. hinaus 
ſollen bewilligt werden, ſobald die Pfarrer 
während einer „weiteren Dlenſtzeit im Pfarr: 
amt“ geſtanden haben, und zwar von je 
fünf Jahren und je 300 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 3600 Mk. Die Aufbeſſerung 
des Einkommens auf 1800 Mk. und 2400 
Mk. erfolgt, wie ein Erlaß des Eultusmis 
niſters ausführt, durch Gewährung perſön⸗ 
licher Zulagen aus Staatsfonds nur in: 
ſoweit, als die Zuſchüſſe nicht aus dem 
Kirchenvermögen bezw. durch Beiträge der 
zunächſt verpflichteten Gemeinden aufgebracht 
werden können. Die Alterszulagen (Nr. 3) 


aus Staatsfonds bewilligt. Wegen einer 
neuen Einſchätzung des Einkommens ſämmt⸗ 
licher Pfarrer, welche mit Auſbeſſerungszulagen 
bedacht worden ſind oder künftig werden, 
wird beſondere Beſtimmung ergehen, und 
es bleibt vorbehalten, nach dem Ergebniß 
der Einſchätzung eine Kürzung event. auch 
eine Erhöhung der gewährten Zulagen ein⸗ 
treten zu laſſen. Eine ſolche Kürzung ſoll 
übrigens auch ſchon vorher bewirkt werden, 
wenn eine anderweitige Einkommen verbeſſerung 
eintritt, wie durch den Wegfall der Pfründen⸗ 
abgabe an den Penfionsfonds der evangeliſchen 
Landeskirche oder der Abgabe an den eme⸗ 
ritirten Amtsvorgänger. 

— Ueber Kohlenmangel, welcher ſich 
infolge des Strikes in dem rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Kohlenge⸗ 
biete geltend macht, wird in der „Köl⸗ 
niſchen Volkszeltung“ berichtet: „Die Fol⸗ 


\ 


vollſten Frühlingsbehagen oberhalb der Holz: 
brücke bel der Rech 'ſchen Brauerei in den 
frühen Morgenſtunden des erwähnten Tages 
ſorglos im Embach — als ſich auch ſchon 
in Geſtalt mit mächtigen Netzen bewaffneter 
Männer dem Nichtsahnenden das Malheur 
Sorgfältig ward er umgarnt und 


nahte. 


dagegen werden bis auf weiteres lediglich 


gen des Arbeiter ⸗Ausſtandes im Kohlen⸗ 
gebiete machen ſich min auch in den bisher 
unberührt gebliebenen Gegenden des öſtlichen 
Induſtriegebietes geltend. Die Schwerter 
Eiſen⸗Induſtrie hat ihr Walzwerk ſtill gelegt, 
und die Drahtzieberei und Drahtnägelſabrik 
kann nur noch die verheiratheten Leute ber 
ſchäſtigen, die lobenswerther Weiſe vom 
Accord in Tagelohn genommen worden, da⸗ 
mit ſie keine großen Ausfälle erleiden. In 
Hemer berricht beſchränkte Thätigkeit, und 
einzelne Fabriken mußten bereits aufhören. 
In Iſerlohn mit ſeiner großen Fabrikbe⸗ 
völkerung, wo man auch bereits mit Koblen⸗ 
mangel kämpft, will eine große Kohlenſirma, 
wenn ſich genügend Theilnehmer finden, 
Kohlen⸗Extrazüge aus der osnabrücker Gegend 
kommen laſſen. In Haspe feiern bereits 
mehrere Werke, und die größten, tauſende 
vom Arbeitern beſchäftigenden Werke können, 
ebenſo wie in Hagen, den Betrieb nur noch 
auf wenige Tage aufrecht erhalten. In dem 
großen und bedeutenden Siegerländer In⸗ 
duſtriebezitk haben die Kohlenzufubren ganz 
aufgehört, und es mußten bereits mehrere 
Hohöfen ausgeblaſen werden; bekanntlich 
find die Verluſte hierdurch ganz gewaltige, 
da die Wieder jnbetrlebſetzung der Hütten 
ſehr bedeutende Koſten verurſacht. In der 
Schwelmer Gegend ſtehen die Fabriken und 
namentlich die Kleinbetriebe, die mit Gas⸗ 
motoren arbeiten, dicht vor der Arbeitsein⸗ 
ſtellung, da nun auch die in der Sprod: 
hoͤvel⸗Haslinghauſer Gegend llegenden Zechen 
die Förderung einſtellten. Die Schwelmer 
Gasfabrik fordert öffentlich die Conſumenten 
auf, im Gasverbrauch ſehr ſparſam zu ſein, 
da dann noch acht Tage lang das Gas 
geliefert werden kann. Gerade jetzt iſt die 
Induſtrie mit Arbeiten koloſſal Überhäuft, 
wie jeit langer Zeit nicht mehr. Abgeſehen 
von allem anderen, fallen zwei Dinge am 
melſten ins Gewicht: die Schädigung des 
Exports und die Schädigung des reichllchen 
Arbeiterverbienſtes. — Aus Duisburg ſchrelbt 
man der „Kölnifchen Zeltung?: „Binnen 
kurzem werden vorausſichtlich auch die Gas⸗ 
fabriten der Stadt Paris fowie der dortigen 
Weltausſtellung in Verlegenheit kommen, da 
dieſelben für ihre Gaskohlen mit den gelſen⸗ 
kirchener Zechen ſeit Jahren Contract haben. 
Früher wurde täglich ein ganzer Kohlenzug 
nach Paris befördert; feit voriger Woche 
find dieſe Kohlenzüge natürlich eingeſtellt.“ 
— auch in den induſtriellen Kreiſen Saar: 
brüdens iſt man, wie der „Poſt“ von dort 
geſchrieben wird, nicht ohne Beſorgniß, daß 
die dortige Eiſeninduſtrie, welche viel loth⸗ 
ringer und luxemburger Rohelſen verarbeitet, 
von dem Bergarbeiter⸗Strike an der Ruhr 
dadurch berührt werden könnte, daß die 
Hohöfen im Minettebiftrict wegen Cols⸗ 
mangels ausgeblaſen werden müſſen. Für 
die zahlreichen Arbelter könnten daraus 
ſchwere Nachtheile hervorgehen; es würden 
namentlich auch die Arbeiter des neunkircher 
Werkes, welches mehr Rohelſen verarbeitet 
als producirt, davon betroffen werden. Frhr. 
von Siumm ſoll deshalb von Berlin aus 
ſeine Verwaltung telegraphiſch angewieſen 
haben, für den Fall des Ausbleibens des 


Werren PR, 


chenkt hatte. Sie hatten am Abend vor 
dem Hochzeltstage vernommen, daß der Va⸗ 
ter Ihrer Braut einen Thell ſeines Vermö⸗ 
gens verloren haben ſollte, das war der 
wahre Grund, der Sie veranlaßte, der 
ſchuldloſen Dame noch in der letzten Minute 
den Ring vor die Füße zu werfen, ihre 
Ehre in der niederträchligften Welſe zu bes 
ſudeln und ſich ſelbſt durch fchleunige Flucht 
der Verantwortung für dleſes Bubenſtück zu 
entziehen 

Henri Duchatel hatte vor dem flam⸗ 
menden Blick feines Gegners die Wimpern 
nicht geſenkt, er hielt die Arme auf der 
Bruſt verſchränkt, ein höhniſches Lächeln lag 
um feine ſchmalen, feſt aufeinander gepreßten 
Lippen. 

„Was wiſſen Sie davon?“ ſagte er 
mit ſchneldendem Sarkasmus. „Sie waren 
nicht zugegen, wenn ich mit meiner Braut 
mich allein befand —* 8 

Herr, ich verbitte mir jede neue Lüge 
und Beleidigung! Die Ehre und die Un⸗ 
ſchuld jener Dame find über jeden Zweifel 
erhaben, nur der eine Vorwurf kann ihr 
gemacht werden, daß ſie ſo leichtgläubig 
war, ſich von einem Glücksritter bethoͤren zu 
laſſen.“ 

"Sept blitzte es zornig in den dunklen 
Augen Henri's auf, aber noch immer be 
zwang er ſich, 5 i 8 

„Sie ſprechen in Ihrer Aufregung 
Worte, die Sie ſelbſt nicht verſtehen“, er⸗ 
wlderle er achſelzuckend, „ich will Ihnen 
nicht jedes übel nehmen! Was verlangen 
Sie von mir?“ 

„Die ſchriftliche Erklärung, daß Ihre 
Behauptung über die bewußte Dame eine 


boshafte Lüge mar“ A 


„Ach, ich dachte es mir ſchon“, höhnte 
Henri Duchatel, „Sie find nicht mehr bei 
geſundem Verſtande, gehen Sie ins Irren⸗ 
haus und laſſen Sie ſich kuriren!“ 

Mit einem Wuthſchrei wollte Willy 
ſich mit erhobenem Stock auf ſeinen Gegner 
ſtürzen, Henri griff in die Bruſttaſche ſeines 
Rockes, in demſelben Augenblick ſtand auch 
ſchon Benoit Gouvain trennend zwiſchen den 
Belden. 

„Beruhlgen Sie ſich, Herr Aſſeſſor“, 
wandte ex ſich zu ſeinem Freunde, „was 
Sie auch thun mögen, handeln Sie nicht 
in der Ueberellung! Und Sie, mein Herr, 
Sie wiſſen ſehr wohl, daß mein Freund die 
Berechilgung beſitzt, Ihnen das Alles zu 
ſagen; haben Sie ehrlos gehandelt, jo müffen 
Sie nun auch den Muth zeigen, die Folgen 
dieſer Handlung zu tragen!“ 

„Und wer ſind Sie —“ 

„Benolt Gouvaln, mein Herr, Theil: 
haber des Bankhauſes Frangois Gouvaln!“ 

„Sie erzeigen dieſem Schurken zu 
viele Ehre!“ brauſte Willy auf, der ſeinem 
Daß nicht mehr gebieten konnte. „Haben 
Sie es gebört, Helnrich Schloß? Ich nenne 
Sie einen ehrloſen Schurken, um jo ehrloſer, 
weil eine ſchutzloſe Dame das Opfer Ihrer 
Nlederträchtigkelt war!“ 

„Jetzt iſt es an mir, Genugthuung von 
Ihnen zu fordern!“ rief Henrl ſich hoch auf⸗ 
richtend. 

„Haben Sie wirklich den Muth, Ihr 
erbärmliches Leben für Ihre Infamie eins 
zuſetzen!“ 

„Nicht weiter! Sie werden dleſe Be⸗ 
leidigungen mit Ihrem Blute bezahlen!“ / 

„Pah, das find Prahlereien, die jedem 
Feigling zu Gebote ſtehen ſ⸗ 


„Mein Herr, ich appelire an Ihr Rechts⸗ 

gefühl“, wandte Senti ſich an Gouvaln, 
„welche Anklage dieſer Herr auch gegen mich 
erheben mag, er hat leine Berechtigung 
mehr, mich zu beleidigen oder zu beſchimpfen, 
ſobald ich ihm geſagt habe, daß die Waffen 
zwiſchen uns entſcheiden ſollen. Sie werden 
das hoffentlich nicht beſtreiten?“ 

„Durchaus nicht.“ 5 

„Ich aber beſtrelte es, denn ich habe 
keine Garantie dafür, daß Sie ſich mir 
ſtellen werden!“ erwiderte Willy, und uns 
ſagbare Verachtung klang aus dem Tone 
feiner Stimme. „Wer bürgt mir dafür, 
daß Ste nicht in der nächſten Stunde aber⸗ 
mals die Polizei belügen, um mich wieder 
hinter Schloß und Riegel bringen zu laſſen? 
Sie werden bereits wiſſen, daß ich über: 
morgen Paris verlaſſen muß, nichts hindert 
Sie, mir bis dahin aus dem Wege zu 
gehen —* 

„Genug!“ fiel Henri Duchatel ihm 
mit wachſender Haſt in die Rede. „Denken 
Sie über mich wie Sie wollen, an Ihrem 
Urtheil liegt mir nichts, aber beweiſen will 
ich Ihnen, daß ich nicht der Feigling bin, 
den Sie hinter mir ſuchen. In elner 
Stunde wird mein Sekundant bel Ihnen 
fein, genügt Ihnen das vorläufig!“ 

„Es genügt“, nahm Gouvain für ſei⸗ 
nen krregten Freund das Wort, „ich werde 
den Herrn in der Wohnung meines Freun⸗ 
des erwarten.“ 

„Wo iſt dieſe Wohnung ?* fragte Henri. 

„Hotel de l'Europe, Rue Lepelletier, 
zweite Etage, Zimmer Nummer vlerund⸗ 
fünfzig.“ 

„Ich danke Ihnen“, erwiderte Henri 
mit einer leſchten Verneigang, „ich hoffe, 


luxemburger Rohelſens ſofort fremdes — 
franzöſiſches oder engliſches — Rohelſen zu 
jedem Preife zu kaufen und alles aufzubieten, 
damit die neunkircher Arbeiter nicht zu 
felern brauchen. 


thellt die „Nat.⸗Ztg.“ einige in der letzten 
Sitzung demonſtrirte intereſſante Fälle mit: 
Einen Fall, der an Gambettas letzte Krank 
beit erinnert, ſtellte Profeſſor Schüller⸗Berlin 
vor. Der betreffende Patlent war am 6. 
März d. J. plötzlich ſehr ſchwer erkrankt 
unter Anzeichen einer Darmverletzung. Prof. 
Schüller machte ſofort die Laporotomie und 
fand in der rechten Darmbeingrube den 
Wurmſortſatz beträchtlich geſchwollen und 
entzündet und an elner Stelle bereits durch⸗ 
bohrt. Er ſchaltt den Wurmſortſatz fort 
und der Patient iſt bereits glücklich geneſen. 
Als Urſache der lebensgefährlichen Erkrankung 
fanden ſich drei Verſteinerungen im Wurm⸗ 
fortſatz. An das Geſchick des von Gulteau 
erſchoſſenen amerikaniſchen Präſidenten Gar⸗ 
field erinnerte wieder ein Patient, den Pr. 
Bramann der Verſammlung vorſtellte. Am 
11. Februar wurde ein junger Mann in 
die Klinik gebracht, der aus Llebesgram einen 
Selbſtmord begangen und ſich eine Kugel in 
den Unterleib gejagt hatte. Da die Kugel 
nur ein kleines Kaliber hatte, wollte Dr. 
Bramann ſich zunächſt abwartend verhalten. 
Allein ſchon nach drei Stunden begann der 
Kranke zu verfallen und es zeigten ſich An⸗ 
zeichen einer inneren Blutung. Zur Abwen⸗ 
dung der augenſcheinlichen Todesgefahr ſchrlit 

r. Bramann zur Laparotomle; er eröffnete 
die Bauchhöhle und fand das Netz, den 
Darm und verſchledene Blutgefäße durch⸗ 
ſchoſſen, welche lebhaft bluteten. Er unter⸗ 
band die Blutgefäße, nähte die Löcher im 
Darm zu, fand aber die Kugel nicht. Der 
Patient iſt vollkommen gehellt, trägt aber 
die Kugel, die an feinem Rücken fetzt zu 
fühlen iſt, mit ſich herum. Prof. Esmarch 
wies dabel auf den Werth der Aufblähung 
des Darmes nit Waſſetſtoffgas hin behufs 
Erkennung etwalger Darmverlezungen. Er 
habe im vergangenen Jahre bel Prof. Senn 
in Milwaukee einen Patienten geſehen, wel⸗ 
chem der Darm durch einen Schuß neunmal 
durchlöchert war: Acht dleſer Löcher halte 
Prof. Senn bereits zugenäht und glaubte, 
nun jertig zu ſein. Der Sicherheit wegen 
ließ er indeſſen den ganzen Darm mit 
Waſſerſtoffgas füllen und brachte eln Licht 
in die Nähe, als plötzlich elne Flamme aus 
dem Bauche herausſchlug. Es war eben 
das neunte Loch im Darme Überſehen wor⸗ 
den, aus welchem das Waſſerſtoffgas heraus: 
drang und ſich nun an der Flamme entzün⸗ 
dete. Daraufhin wurde der ganze Darm 
wieder hervorgeholt, das überſehene Löchelchen 
geſucht und vernäht. Die amerllaniſchen 
Aerzte haben alſo an dem Falle Garfield, 
der bekanntlich an den erhaltenen Darmver⸗ 
letzungen geſtorben ift, viel gelernt. Eine ſehr 
ſelten zur Beobachtung kommende Verletzung 
ſtellee auch Profeſſor Fiſcher aus Breslau 


daß ich meinen Freund noch zu Hauſe finde, 
ſollte das nicht der Fall fein, jo werde ich 
mir feine Ruhe gönnen, bis ich ihn gefunden 
hahe, ich müßte alsdann um einige Geduld 
und Nachſicht bitten ⸗ 

„Bis zum jüngſten Tage, an dem alle 
Differenzen ausgeglichen werden!“ ſpottete 
Willy, deſſen fieberglühender Blick jede Bes 
wegung des Gegners beobachtete. 

„Selen Sie unbeſorgt“, fuhr Henri 
Duchatel fort, ihm einen verächilichen Blick 
zuſchleudernd, ich haſſe Sie zu ſehr, als daß 
ich auf den Denkzettel verzichten könnte, den 
ich Ihnen vorausſichtlich geben werde, Da⸗ 
mit iſt unſere Unterredung für heute wohl 
beendet?“ wandte er ſich wieder zu Gou⸗ 


valn. 
„Ich wüßte nicht, was ihr noch hin⸗ 
zuzufügen wärel* ar 
Billy, trat noch einmal vor." feinen 
Gegner, ſein zornflammender Blick ſchlen ihn 
vernichten zu wollen. N 1 
„Wenn Sie nicht Wort halten, „jo 
werde ich Sie zu finden wiſſen“, kairſchte er, 
„Sie Dürfen ſich alsdann nicht beklagen, 
wenn ich Sie züchtige, wle ein ſelger, ehr» 
loſer Bube es verdlent.“ N 
Ohne elne Antwort abzuwarten, ging 
er hinaus, Benoit Gouvaln folgte hm. 
Lange ruhte der Blick Henri’ auf der 
Thüre, binter, der die Beiden verſchwunden 
waren, ſeine Fäuſte ballten ſich, unverſtänd⸗ 
liche Worte murmelten feine zuckenden Lippen. 


Goriſetzung folgt.) um 
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vor. Eine etwa 5Ojährige Bauernfrau aus 
Schleſten litt ſeit 8 Jahren an einer kleinen 
Geſchwulſt an der Bruſt, die ihr große Be⸗ 
ſchwerde machte. Bel der Operation zeigte 
ſich, daß die Geſchwulſt dem Zwergfell an⸗ 
gehörte, welches mit dem Magen verwachſen 
war. Der Magen riß ein und mehrfach 
wiederholte Verſuche, die Wunde zu ſchließen, 
hatten keinen Erfolg. Die Magenwand er⸗ 
wles ſich ſo brüchig, daß ſie jedesmal welter 
einriß. Prof. Fiſcher erklärte offen, daß er 
dieſem Falle rathlos gegenüberſtehe und erbat 
die Unterflügung der Verſammlung. Auch 
hier wußte Prof. v. Esmarch einen analogen 
Fall aus feiner Erfahrung mitzuthellen, den 
er durch umfangreiche Reſektion der erkrank⸗ 
ten Magenwand geheilt habe. Es handelte 
ſich ebenfalls um eine Frau, die eine Magen⸗ 
ſiſtel von der Größe eines Paletotärmels 
hatte. Nach der erſten Operation blieb ſie 
zwei Jahre geſund, dann brach die Fiſtel 
auf und wurde wieder operirt. Nach drei 
Jahren mußte die Frau zum dritten Mal 
operirt werden, iſt aber jetzt zur Belohnung 
für ihren Heroismus dauernd geheilt. Ein 
intereſſantes und auch ſehr dankbares Capitel 
der Chirurgle berührte der frühere Aſſiſtent 
des Herrn von Bergmann, Dr. Rotter aus 
München, mit ſeinem Vortrage über plaſtiſche 
Operatlonen an Mund und Naſe. Dlieſe 
Operationen find von Dieffenbach erfunden 
und mit glücklichem Erfolge cultivirt worden. 
Die Unglüdlichen, welche durch Krankheit 
oder Mißbildung ihre Naſe verloren hatten, 
wurden durch ihn der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft wledergegeben, indem er ihnen aus der 
Stirn- oder Armhaut eine künſtliche Naſe 
anſetzte. Die Technik dieſer Operationen wird 
welter vervollkommnet und mancher Chlrurg 
durſte ſich rühmen, feinen Patienten ganz 
nach ihrem Wunſche eine römiſche oder 
griechiſche Naſe anzuſetzen. Nach Jahren 
machte ſich aber eln ſehr bedauerlicher Rülck⸗ 
ſchlag geltend. Die künſtlichen Naſen hielten 
nicht, was ſie Anfangs verſprochen, ſie hiel⸗ 
ten Überhaupt nicht, ſondern ſchrumpften, 
ſanken im Laufe der Jahre ein; aus der 
ſtolzen Römernaſe wurde ein unſörmlicher 
Flelſchklumpen, durch welchen das Geſicht 
ebenſo entſtellt wurde wie früher. Da machte 
Profeſſor König den Vorſchlag, bei der 
Ueberpflanzung der künſtlichen Naſen von der 
Stirnhaut eine dünne Knochenſpange aus 
dem Gtirnbein mitzunehmen und jo der 
künſtlichen Naſe einen knöchernen Halt zu 
geben. Dr. Rotter hat nun dleſen Vorſchlaz 
mit Erfolg ausgeführt, und zum Beweiſe, 
daß dieſe Art von Naſen dauerhaft iſt, ſtellte 
er der Verſammlung eine junge Dame vor, 
an welcher er vor zwei Jahren dieſe Opera⸗ 
tion ausgeführt hat. Die Naſe hat ihre 
Form nicht verändert, iſt ſolide verknöchert 
und die glückliche Beſitzerin derſelben, die 
vordem wegen ihrer Entſtellung einen grauen⸗ 
haften Eindruck machte, iſt jetzt Verkäuferin 
in einem Silberwaarengeſchäft. In ähnlicher 
Welſe hat Dr. Rotter auch einen ſchweren 
Fall von Haſenſcharte geheilt. 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatis⸗Kirche. Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr anläßlich des hohen 
Geburtsfeſtes Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großſürſten⸗Thronſolgers Nikolai Ale» 
xandrowitſch Galagottesdienſt, ab» 
gehalten von Herrn Paſtor Rondthaler. 

Sonntag, den 19. Mai d. 
J. Vormittags 10 Uhr Bottesdienft und 
Abendmahlsfeler und Nachmittags um 3 
Uhr Kinderlehre. Die amtlichen Functionen 
verrichtet am Vormittage Herr Hülfsprediger 
Kleindienſt und Nachmittags Herr 
Paſtor Rondthaler. 

— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt macht bekannt, daß er am 10. (22.) 
d. M. um 11 Uhr Morgens am Grünen 
Ring die Wagen, Pferde und das Geſchirr 
der Droſchkenbeſitzer beſichtigen wird. 

— Eine blutige Meſſer⸗Affaire. Als 
am Donnerſtag Abend kurz nach 10 Uhr 
der in der Gehlig'ſchen Brauerei beſchäftigte 
Arbeiter Stanislaus Kasprzak ſich in feine 
Behauſung begeben wollte, wurde er in der 
Ogrodowaſtraße, unweit der Poznaniskiſchen 
Fabrik, von vier Männern angefallen, welche 
ihn mlt Meſſern bearbeiteten und gräßlich 
zurichteten. Nach Ausſage des Aelteſten 
Felpſchers Herrn Pußzmann, welcher dem 
Verwundeten die erſte Hülfe leiſtete, hat der 
bedauernswerthe Mann elf gefährliche Meſſer⸗ 
ſtiche davongetragen. Ueber die Perſönlich⸗ 
kelt der verruchten Meſſerhelden und den 
Grund des Ueberſalles konnten wir bis jetzt 
nichts genaues erfahren. 

e Von der Haupiverwaltung der 
Polen und Telegraphen wird belannt gege⸗ 
ben, daß in Folge der mit dem 1. Apiil c. 
eingetretenen Abänderung der Poſttaxe für 


die aus Rußland nach dem Auslande zu 
verſendende Korreſpondenz, für dieſe letztere 
ausſchließlich zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums neue Poſtwerthzeichen eingeführt ſind, 
nämlich: 

a. Poſtmarken. 

Zu 4 Kopeken — rother Farbe auf 
blaßroſa Fond mit der rothen Ziffer „4“ 
und dem Reichswappen. . 

Zu 10 Kopeken — dunkelblauer 
Farbe auf blaßblauem Fond mit der blauen 
Ziffer „10“ und dem Reichswappen. 

Zu 20 Kopeken — hellblauer Farbe 
auf blaßhellblauem Fond mit rothem Me⸗ 
daillon und der gleichen Ziffer „20“ und 
weißem Reliefwappen. 

Zu 50 Kopeken — (lla auf blaß⸗ 
lila Fond mit grünem Medaillon und der 
gleichen Ziffer „50“ und weißem Relief⸗ 
wappen. 

Zu 1 Rubel — brauner Farbe mit 
gleichem Fond in blaſſer Farbe, orangefar⸗ 
benem Medaillon und der Ziffer „1“ mit 
weißem Rellefwappen. 

Außerdem iſt die Form der neuen 
Marken gänzlich verändert und haben dieſel⸗ 
ben an Stelle der 4 eckigen eine 8 eckige 
Geſtalt erhalten. Die 1 Rubel⸗Marke hat 
großes Format erhalten, entſprechend den 
gegenwärtigen Marken zu 3 Rbl. 50. Kop. 
und 7 Rbl. 

b. Stempelcouverts. 

Mit dem Stempel von 10 
Kop. in blauer Farbe. Der Stempel ift 
im Umriß ganz gleich der 10 Kopeken⸗Marke, 
nur im umgekehrten Farbenverhältniß, d. 
h. die dunklen Stellen der Marke ſind durch 
helle erſetzt und die hellen — durch dunkle, 
mit Ausnahme des Wappens, welches wie 
bei der Marke in dunkler Farbe verblieben 
iſt. Die Couverts find aus gelblich 
gefärbtem Papier mit Waſſerzeichen. 

Mit dem Stempel von 20 
Kop. Derſelbe iſt von hellblauer Farbe 
und in ſeinen Umriſſen ebenfalls der 20 
Kop.⸗Marke gleich, im umgekehrten Farben⸗ 
verhältniß mit dem Wappen in hellblauer 
Farbe. Das Couvert iſt von bläulicher Farbe 
mit Waſſerzeichen. 

c. Blankets für offene Brleſe. 

Mit dem Stempel zu 4 Kop. 
und für Briefe mit bezahlter Antwort — 
zu (4 + 4) 8 Ko p. Der Stempel iſt roth 
und in ſeinen Umriſſen ähnlich der Poſt⸗ 
marke zu 4 Kop. nur im umgekehrten Far⸗ 
benverhältniß, mit Ausnahme des Reichs⸗ 
wappens, welches wie auf der Marke in 
rother Farbe gedruckt iſt. Die Blankets ſind 
aus dickem, geblichem Papier. 

Die Stempelcouverts zu 10 und 20 
Kop. werden ebenſo wie die gegenwärtigen 
Couverts mit dem Stempel von 5, 7 und 
14 Kop. mit ½ Kop. über dem Nominal ⸗ 
werth, d. h. mit 10½ und 20 ½ Kop. 
verkauft. 

Der Verkauf der neuen Poſtmarken 
beginnt in St. Petersburg mit dem 2. Mai 
und in den übrigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Inſtitutlonen nach Maßgabe des Eintreffens 
am Platze. Der Verkauf der Stempelcou⸗ 
verts und offenen Brieſblankets wird in 
nächſter Zeit nach Maßgabe der Anfertigung 
derſelben beginnen. 

Ein Umtauſch der vorhandenen Poſt⸗ 
werihzeichen gegen neue iſt nicht geſtattet. 

Obgleich die obengenannten Poſtwerth⸗ 
zeichen ſpeziell für die Korreſpondenz aus 
Rußland nach dem Auslande eingeführt 
worden, ſo können ſie doch auch für die 
Korreſpondenz im Innern des Reiches be⸗ 
nutzt werden und ebenſo können Briefe aus 
Rußland nach dem Auslande mit den gegen⸗ 
wärtigen Poſtwerthzeichen der neuen Poſttaxe 
entiprechend frankirt werden. Die Taxe 
für Brlefſchaften im inlän⸗ 
diſchen Poſt verkehr bleibt aber 
unverändert dieſelbe, wie 
bisher. 

— Dem evangeliſchen Waiſenhauſe 
ſind neuerdings folgende Spenden zugegangen: 
Vermächtniß von Suſanna Neu: 

mann durch Herrn Homberger Rs. 86.— 


durch Herrn Härtig von Ungenannt „ 10.— 
von Herrn A. R. anläßlich der 

Ableiſtung des Unterthaneneides „ 3.— 
von Herrn Ernſt Richter 4 — 
bei der ſilbernen Hochzeitsfeier des 

Hrn. Julius Richter geſammelte „ 10.— 
aus der Sammelbüchſe bei den 

Herren Gebr. Gehlig „ 6.— 
aus der Sammelbüchſe bei Herrn 

F. ie 2 7562 
bel dem ügen des Kirchen⸗ 

Geſang⸗Vereins der Trinitatis⸗ 

Gemeinde geſammelte 6.66 


bei der goldenen Hochzeitsfeier des 
Herrn Franz Müller geſammelte „ 21.20 
Der Vorſteher des evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſes, Herr Paſtor Rondthaler, ſtattet für 
dieſe Spenden den freundlichen Gebern beſten 
Dank ab. 
— Wie uns mitgetheilt wird, finden, 


heute Nachmittag um 4 Uhr, ſowie am 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend in 
der Fabrik der Herren Heinzel & Kunitzer 
in Widzew Proben mit der vom Warſchauer 
Ingenieur D. Devars erfundenen Sicher ⸗ 
heitsklappe gegen Exploſions⸗ 
gefahr ſtatt, zu denen verſchiedene Fach⸗ 
leute und Intereſſenten eingeladen worden ſind. 

— Im Langeſſchen Garten tritt heute 
Abend die ungariſche Czikos⸗Ka⸗ 
pelle unter Direction des Kapellmeiſters 
Pityo Sandor zum erſten Male auf. Ge⸗ 
nannte Kapelle war vor einigen Jahren im 
Paradieſe engagirt und fanden ihre Leiſtun⸗ 
gen viel Anerkennung. Dieſe Thatſache und 
der Umſtand, daß Herr Lange nicht mehr 
als 25 Kop. Eintrittsgeld erhebt, dürften 
Veranlaſſung ſein, daß dieſe Concerte ſtark 
beſucht werden. 

— In dem hübſchen Garten des 
Hotel Manntenffel, welcher zum erſten 
Male der Oeffentlichkeit übergeben wird, 
konzertirt heut Abend zum erſten Male die 
Warſchauer Concert⸗ Kapelle 
feld Leitung ihres Dirigenten Sonnen» 

eld. 


— Ein ſinniger Glückwunſch. Der 
Luxemburger Brieftaubenelub „Les Vain- 
queurs“, unzählige Male wegen der vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen ſeiner geflügelten Boten 
prämiert, hatte ſeine 12 beſten Tauben, deren 
jede mit einem kleinen Behälter verſehen 
worden war, an die 12 Bürgermeifter der 
einzelnen Cantone Luxemburgs geſchickt mit 
der Bitte: in den Behälter die Gratulation 
zum Antritt der Regentſchaft des Herzoge 
Adolf zu legen und die Tauben am Ein⸗ 
zugstage ſämmtlich zu gleicher Zeit aufzu⸗ 
laſſen. Das geſchah, und als der Herzog⸗ 
regent im Luxemburger Schloſſe eintraf, 
wartete ſeiner bereits eine Deputation des 
Brieftaubenclubs, welche durch ein kleines 
weiß gekleidetes Mädchen die Gratulation der 
12 Cantone des Ländchens in höchſt finniger 
Weiſe überreichen ließen. 

— In Holland geht man der Margarin⸗ 
Butter geſetzlich zu Leibe. Die zwelte Kammer 
hat das edle Feiterzeugniß unter ſehr ſtrenge 
Auſſicht geſtellt. Ein Butterprodukt, das 
außer Salz und Farbſtoff andere Biſtand⸗ 
thelle enthält, als ſolche, welche aus Milch 
bergeſtellt ſind, iſt in Zukunft nicht Butter 
im geſetzlichen Sinne des Wortes; ferner iſt 
vorgeſchrieben, daß jedes Erzeugniß, das keine 
Butter iſt, beim Verkauf oder bei der Aus⸗ 
ſtellung im Schaufenſter, auch wenn der 
Fabrikant ſich alle Mühe glebt, ſeine Waare 
der echten Butter ſo ähnlich als möglich zu 
machen, durch eine Aufſchriſt das deutliche 
Merkmal, daß es keine Butter ſei, an ſich 
tragen muß; dieſe geſetzliche Auſſchriſt iſt 
„Margarine“ oder, wenn die Waare ſelbſt 
nicht einmal dies iſt, „Surrogat“ 


Altine Nolizen. 


— Die medieiniſche Wochenſchrift „Lancet“ 
betrachtet die fortdauernde Abnahme der Sterblich 
keit an Schwindſucht, welche während der letzten 
50 Jahre in England und Wales beobachtet wurde, 
* oz a pr daß die Behaup⸗ 
ung, das engliſche Volk ſei phyſiſch zurückgegangen, 
ul iſt. Der Zeitraum von 1881 bis 1888 
zeigt, verglichen mit dem von 1851 bis 1860 eine 
Abnahme von 24 Proc. der Sterbefälle an Schwind⸗ 
ſucht unter männlichen und von nicht weniger als 
40 Proc. unter der weiblichen Bevölkerung. Die 
bedeutenden Fortſchritte der Hygiene, welche in den 
letzten 30 Jahren 4 fir diet G ſind, liefern die 
natürliche Erklärung für dieſe Erſchei 1 

— Seit einigen Jahren mac, inbifier Thee 
dem chineſiſchen Erzeugniß auf dem londoner Markte 
Conecurrenz mit ſteigendem Erfolge. Die Chineſen 
ihrerſeits ſind nicht minder beſtrebt, ihr Opium ſelbſt 
zu erzeugen, anſtatt daſſelbe wie bisher von Indien 
zu beziehen. In der That ſind die Einnahmen des 
indiſchen Staatsſchazes aus dem { 
feit 1881 von 104 auf 89 Millionen Rupien gefallen 
und man befürchtet in Indien das allmähliche Aufs 
rn ver salhüre 2 ein und hiermit 
en er eſer entſpringenden 
bedeutenden Einnahmen. 


Telegraune. 


Petersburg, 16. Mal. Die Frage 
wegen Erhöhung des Einfuhrzolles von Wolle, 
Reis, Stärke und Marmor s Platten ſoll 
demnächſt im Reichsrath zur Entſcheldung 
kommen. 

Warſchau, 17. Mai. Geſtern um 5 
Uhr Nachmittag hat ein Gewitterregen in 
der Gegend von Zabkowice großen Schaden 
angerichtet. Die Eiſenbahnbrücke auf der 
272 Werſt der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
zwiſchen Zabkowice und Lazy, iſt ſtark be⸗ 
ſchädigt und der Bahndamm derartig unter⸗ 
ſpült, daß der Verkehr eingeſtellt werden 
mußte. Zwiſchen Strzemieszyce und Zabko⸗ 
wice, ſowie zwiſchen Zabkowice und Da⸗ 
browa iſt der Damm ebenfalls beſchädigt. 


Die vollſtändige Herſtellung der Communlka⸗ 
tion dürfte wohl zwei Tage Zeit bean. 
ſpruchen. f 

Tiflis, 16. Maj. Heute um 5 Uhr 
Morgens ift der Schah von Perſien hier 
eingetroffen und wurde auf dem mit petſi⸗ 
ſchen Stoffen geſchmückten Bahnhofe vom 
Landeschef und den Spißen der Behörden 
begrüßt. g 

Die Ehrenwache ſtellte eine Abtheilung 
des 1. kaukaſiſchen Schützenbataillons. 

Berlin, 16. Mal. Der Rücktritt des 
Finanzminiſters Scholz unterliegt nunmehr 
keinem Zweifel. Er wird eine längere Ur⸗ 
laubsreiſe antreten und auf feinen Poſten 
nicht mehr zurückkehren. 

Wiesbaden, 16. Mal. Kalſerin Eli 
ſabeth iſt vollſtändig hergeſtellt und reift am 
23. d. M. von hier nach Lalnz (Sommer⸗ 
reſidenz bel Wien. Anm. d. Ned.) Nach 4 
Wochen wird die Kalſerin ein Seebad in 
Holland beſuchen. 

Prag, 16. Mal. Das dänlſche Kö⸗ 
nigspaar iſt hier geſtern eingetroffen und 
hat ſich nach kurzem Aufenthalt nach Wien 
begeben. 

Paris, 16. Mal. In einigen hieſigen 
Stabttheilen wurden Placate mit der Auf. 
ſchrift: „Vive Boulanger, à bas les 
voleurs!‘* ausgeklebt; die Polizel hat eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleltet. 

Paris, 16. Mat. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion im Senat wird vor Schluß 
des Senats die Anklageakte dem Prokurator 
nicht überreichen können. Die Unterſuchungs⸗ 
arbelten werden noch mindeſtens 6 Wochen 
Zelt in Anſpruch nehmen. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herr Fichtmann aus 
Moskau, — Madiaszek aus Sieradz. 

Hötel de Pologne, Herrn waki 
aus Sandomir. — Halpern aus Bial — 
Junien aus Paris. ’ 


Okowit-Preis.. 
Warſchan, den 16. Mai 1889 


78% mit Ateiſe Kop, zu 9½% 
Verhältniß des Garnlee zum Wedro 100307 / 
En gros pr. Wedro 832°—835'—271— 272) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 844.—848 —275— 276 Pl 


Coursbericht. 


Berlin, den 17. Mal 1889. ö 
100 Rubel — 217 M. 90 
Ultimo — 217 M. 75 
Warſchau, den 17. Mal 1889. 
S * 46 


London om 000 48 

Paris PERL ANT 

Wien Aces. c el 

— — — 
Juſer ite. 

3—1) ein Mötiger re 


Spinn⸗Reiſter 


welcher langlährige Erfahrung mit deutſchen 


und engliſchen Maſchinen beſitzt, ſucht an⸗ 
derweitige Stellung in at und 
Vigogne Spinnereien. Beſte Referenzen 
ſteben zur Verfügung. Geehrte Reflechanten 
wollen gefl. Offerten in der Exped. d. Bl. 
unter Chiffte A. C. 20 nieberlegen. 


Sommerwohnungen 
in Wola Srzymkowa bel Alexandrow, 
12 Werft von Lodz entfernt, 

O find zu vermiethen. 
Näheres am Orte. 


El 
50-1) 


Dr. 93 


J. BIRENGWEIG,, 


gew. Aſſiſtent der Abthellung für Ge 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
kraelitiſchen Wan ampfängt a 
ſchließlich Geſchlechis⸗ und 5 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 

Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 

in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet, 


Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubee Fort, Dubee Choisi, 
‚Dubee. Moyen und de Santé, zum Preise à Rs, 1, Swigteezne & Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu versehiedenen 
Freisen, ist eingetroffen bei 26 


RR SD Proepiorkowski, Warschau, Hotel Europe, 
500000 SE Hotel ‚Mannteuflel. Lange's Garten. 


Jg beehre mich hiermit einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen Sonnabend, den 18. Mai 1889: Heute . und morgen A 
geſchätzten Kunden die 1.0 17 zu machen, daß ich meinen 


0 w ee My alba. „nr Mr 
a A Be 
und Haar Aneide- Salon F 


mit beutigem Kane in das Haus des Herrn Franz Fischer, Petrikauer⸗ | 


1. Schikngen⸗ Marsch v. 0 Milloeker. 
2. Ouverture zur Oper „Die lustigen der berühmten ungariſchen Czikos⸗ 
Weiber“ von Windsor, O. Nicolai. Kapelle unter Direction des Kapellmeiſters 


5 3. La Neige, Walzer v. O. Metza (neu.) 15 . J 25 or. 
4. Pilgerchor und Lied an den Abendstern | ?— nfang 
Straße Nr. 501 (54). neben der Wein, und Delitateffen » Handlung des 0 8 9 
Herrn Sprzgczkowäki, übertragen habe und bitte ich zugleich, das mir a. d. Op. „ gunhäußer v. R. Wagner, | Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


bisher geſchenkte Wohlwollen auch für die Zukunft gütigſt bewahren zu wollen. E 


u e 


„ älteſter Feldſcheer. 
\39996968988€ D οοο. 
er Zur Sommer:Saifon a2 


empfehle eine große Auswahl von 


ſrttigen herren u. Knaben-Garderoben, 


5. e 25 Op. „Les Dragons de 
Villars,‘* A. Maillert. Reſta nraut B enndor, 


6. Entr' 55 8 aus dem Drama „Ulana“ 
- 8 Sonnabend, den 18. und Montag, 
von A, Sonnenfeld (neu.) den 20. Mal 1889 


7. Adagio u Rondo, Charles de Beriot, 
Solo für Violine vorgtr, v. H. Ehrlich, 1 
8. Ongi, Mazur von L. Lewandowski. 
e lten, -Musik 
9. Ouverture zur Oper „Si j’&tais roi“ 
von A. Adam. 
10. „Wir spielen Soldaten, Character- ausgeführt von der Kapelle des 37. Inſan⸗ 


studie von R. Eilenberg (neu.) lerle⸗Regiments unter perfönliher Leitung 
‚Insbejondere Sommer⸗Paletots, Beinkleider ꝛc. zu üußerſt billigen 10 0 11. Serenade von A. Moszkowski. des Kapellmeiſters Heren Dietrich, 
Beſtellungen nach Maß werden prompt und fauber ausg: führt. 12. Carmen-Quadrille v. A. Sonnenfeld. Anfang 7 Uhr Natmittags. 
. A 5 Entree 20 Kop. Kinder 10, Kop. 
Ch. Wiszniewski, 22) Verein Bei eintretender Düntelbeit: 


Lodzer Chyeliſten. Brillante Beleuchtung des Gartens durch 
Zu dem am Sonntag, den 19. Mai —___ Gnefifd: Lampions, (21 


ſtaltfindenden Waldschlösschen. 


Wald- Vergnügen e en. 


Murgen- und Nachmittags. 
ale ade 0 1 0 = "2 
laden wir hiermit unſere Herren Mitglieder Mi K 
nebſt Familien höfl. ein und erſuchen gleich- U S 1 

zeitig um möglichſt zahl eiche Betheiligung. unter Leitung der Herren Kapellmelſter 


Abfahrt präciſe /2 Uhr von der Baluter Kirschfinkel und Balearek. 
Apotheke. Die activen Mitglieder werden Anfang des Morgens 6 Uhr, 


vorm. Jul Sachs, Petrikauer⸗Straße Nr. 263. 
— dafl finden tüchtige Maſchinen-Rätheriunen dauernde Beſchäftigung. 


op 


erſucht, per Maſchine zu erſcheinen. 9 
und chir urgischen Artikeln. Die Einfahrt zum Walde (links vor are ag Hanmätnge tie, Kop. 
8 auch die Einrichtun 20 Igler) wird durch Fahnen bezeichnet. Bei eintretender Dunkelheit 


Bei ungünfliger Witterung findet der 
Ausflug am Ausflug am näch' ten Sonntag ſtatt. eee * 


Eelektriſcher Glocken, Zi 


Abe f n ud“ | Dr. Marie Elcyn-Sack,  |2-) Schmager. 
] l kraukheit d ur 
neueſter n am . 8 2 Par adies. 


Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr Morgen Sonntag Nachmittag: 


wen e — 8 "a 135 Nachmittags. f 7 
etrikan aße Ur. nen g = 

ans 1 N E f L el iv] U ji 

F .. 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 


1 fanterie-Regiments unter Leitung des 
Im — If E Herrn Kapellmeiſters Dietrich. 
Bel eintretender Dunkelheit: 


A. Diering, 


Optiker, 
Ecke Verkaun. und Zawadzka-Straße Nr. 777 M Schelblet's Neubau. 


Für die Frühjahrs u. ee 


empfehle ich mein reich aßorittes Lager von eleganten 11 Brillant⸗Feuerwerk 
f en dus bn be a | und Auſſteigen von zwei großen 
Rs. 14 pro Mille 2 e 


en Waggon Ruda-Guzowska, 
2) empfiehlt die 


5 Niederlage in Lodz. 
Dr we — en er] 


F 2 non ‚u überfeben! HR 170 
— Ein faſt neues — 
dz et 
8 I A 1 d 


1 Mü 
iſt EN. zu verlaufen. cee n Fe 


— Eingſtunde, 


Cegielnlanaſtraße Nr. 1385 (45). 
zu welcher alle activen und paſſiven Mit⸗ 
glieder eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
Vorläufige Anzeige! 


CONCERT 


des heſſiſchen Hofvirtuoſen, Violiniſten 
1 


dust. Friemann 


unter Mitwirkung der Sopran⸗Sängerin 


Marie e 
wird im Laufe der nächſten 


Jamen- und 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
F Kleider - Stoffe u. . w. 2 
30—17 zu äußerſt billigen Preiſen. 1 


. . RODER, 


1 rlne, Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Spnagog 


Barfüunet elektrotechniſches Bureau, 
FBronislan Reichman, 


Yormals Abakanowiez & Co., 
Now] "öwiat Nr. 6 151 Telephon Nr. 145. 
ichtung neuer Inſtallatlonen. 
Elektriſches Licht. $£ Reparatur und Umarbeitung unter Garantie. 
Teleph on „Anlagen für große und kleine Entfernungen. Für Fabriken haben 
wir wir ein ganz neues vor; ae Syſtem ausgearbeitet, 2 Mikro⸗ 
e mit Zubehör und Montage ciıca 50 Rubel. Mehrere Stationen, 


elne 7 17 functiönirt (jede Station kanu fi, ſelbſiſtändig 
77 en verbi binden 45 in pr. Station, ’ercl! Leſtung und Montage. 


0 iter 5 — 8 ae ze Unterfuchungen von 
Neues ae 48⸗Syſtem gegen Einbrüche. 


1 für elektr. Sade Telephonle, 


Am Don gerſtag, den 16. Mai, früh 
½4 Uhr endete ein ſanfter Tod die 
langen ſchweren Leiden unſerer innig⸗ 
geliebten Tochter 


Alexandra Tulinius 
in ihrem 20. Lebensjahre. 

Die Beerdigung * Ip früh Sat: 
ae findet Son . 
d. M., Nachmittags „Uhr vom 
Taauerhauſe in Zabiczek nach dem 
Konſtantiner⸗Friedhof ſtatt und werden 
alle Freunde und Bekannten ergebeuft‘ 

dazu eingeladen. 


Fe Apparate und 
dude a. Die tiefbetrübten Eltern. im Vogelſchen Loren Sale 
‚beit Sunlität und jolide Beeijen! | he 
Aran N Haaren Tecnemzr Foneps, IE. Ton 1 Uensypood. "2" Schnellpressendruck hon Leopold Zoner 
dei ene e*rarst ui e Mas 1889 r. 


